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Jüdisches Leben in Meerholz
Insbesondere in den Territorien von Niederadel- und Rittergeschlechtern 
gab es für Juden mehr Betätigungsfelder als in den großen deutschen 

Teilstaaten. Im Finanzwesen waren die 
Grafen auf beschränkte Mittel  angewiesen 
und deshalb froh, wenn sie Finanzierungs-
möglichkeiten fanden. Bereits 1756 gab es 
hier zehn jüdische Familien; der Anteil der 
jüdischen Bevölkerung  bis in die Neuzeit 
erreichte 10 %.
Die Meerholzer 
Juden lebten 
im Dorf verteilt, 
die Synagoge 
stand in der 
Erbsengasse.
Der Name ent-
stand, weil die 
Juden einst 
einen Eintopf 
als Sabates-
sen - „Schalet“ 
genannt - mit 
Erbsen und 

Linsen kochten. Besonders freitags soll es 
in der Erbsengasse nach Erbsen geduftet 
haben, wenn die Juden das Essen für den 
kommenden Feiertag am Samstag vorbereitet haben; samstags durfte 
bekanntlich nicht gearbeitet werden. Die Meerholzer nannten  es später 
„Schales“ und verwendeten dazu geriebene Kartoffeln und Grieben, die 
�]�X���H�L�Q�H�U���$�U�W���$�X�À�D�X�I���•�E�H�U�E�D�F�N�H�Q���X�Q�G���P�L�W���$�S�I�H�O�E�U�H�L���V�H�U�Y�L�H�U�W���Z�X�U�G�H�Q��

Eine andere kulinarische 
Hinterlassenschaft hat bis 
heute Bestand: die Rinds-
wurst.  Der Meerholzer 
Metzgermeister Carl Gref 
zog nach Frankfurt und 
heiratete in die Familie Völ-
sing ein. Bis heute wird die 
„Gref-Völsing“-Rindswurst 
nach dem Meerholzer Re-
zept hergestellt. Im Jahr 
1905 errang Carl Gref bei 
Kochkunst-Ausstellungen 
in Frankfurt, 1906 in Wien 
und 1908 in Wiesbaden je-
weils Goldmedaillen. Der 
Siegeszug dieser Spezia-
lität war nicht mehr aufzu-
halten.
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Rathausstraße und Synagoge

The old centre of Meerholz is dominated by the townhall tower, once a part 
�R�I���W�K�H���O�R�F�D�O���I�R�U�W�L�¿�F�D�W�L�R�Q�V�����R�Y�H�U�O�R�R�N�L�Q�J���D���V�H�W�W�L�Q�J���R�I�������W�K���F�H�Q�W�X�U�\���K�D�O�I���W�L�P�E�H�U�H�G��
buildings, the village well, the public wine press building together with the 

cattle scales, and the old school of 1725. A Meerholzian culinary heritage has persisted: 
the beef sausage (Rindswurst). A Meerholz butcher had discovered that he could earn 
good money by making beef sausages for Jewish customers. He later moved to Frankfurt 
and married into the Völsing family, keeping up the production of the sausage according 
to his old recipe. Having been renamed “Gref-Völsing”, the sausage was awarded gold 
medals at culinary fairs at Frankfurt, Wiesbaden and Vienna, establishing its fame up to 
today as a Frankfurt delicacy.

Dorfstraße
Im alten Ortskern fehlte ein Kirchenbau, da die Meerholzer nach Nieder-
mittlau zur Kirche gingen. Seit der Einführung der Reformation waren fünf 
Gemeinden des Gerichts Meerholz zu einem Kirchspiel vereinigt: Nie-
dermittlau, Gondsroth, Neuenhaßlau, Hailer und Meerholz. Meist waren 
zwei Pfarrer in Niedermittlau und Hailer für die Gemeinden zuständig. 
Hauptkirche waren die Laurentiuskirche in Niedermittlau und ab 1744 die 
Schlosskirche in Meerholz.

Immer noch dominierend ist ein Wehrturm (Rathausturm), der einst Teil 
einer Ortsbefestigung mit Steintürmen und Holzpalisaden war.

Der Rathausturm dürfte einer der 
wenigen Bauten gewesen sein, 
die den 30-jährigen Krieg über-
standen haben, denn das Dorf war 
damals entvölkert. Im Turm hängt 
eine 1725 in Frankfurt gegossene 
Glocke in dem originalen Glocken-
stuhl. 

Das alte Rathaus wird nach und nach saniert, um dort die Meerholzer 
Geschichte in einem kleinen Museum zu präsentieren. Weitere Fach-
werkbauten komplettieren das schöne Ensemble des 18. Jahrhunderts, 
das dem Besucher von der Hanauer 
Landstraße aus verborgen bleibt. Dar-
in enthalten sind auch der Dorfbrun-
nen, das Gemeindekelterhaus mit der 
Viehwaage und das alte Schulhaus 
von 1725.

Oben: Nicht allzu viel hat sich in der Meerholzer 
Rathausstraße verändert (Foto von 1910). Der 
Brunnen mit Zugbalken steht noch. 
Unten: Blick aus der Gegenrichtung

In der Erbsengasse stand die 1864 
erbaute und 1965 abgerissene 
Synagoge.

Glocke von 1725 im Rathausturm

Die im Jahr 2002 am Standort 
der Synagoge angebrachte Ge-
denktafel enthält alle Namen der 
1933 hier wohnenden Juden.

Einmal im Jahr wird das alte Kelterhaus aus 
seiner Ruhe geholt und Apfelsaft gekeltert.

Die bekannte Frankfurter Gref-Völsing-Rindswurst hat 
ihren Ursprung in Meerholz.

Auf dem Weg zurück zum Start 
ist ein Blick auf den Friedhof zu 
empfehlen, wo die Grabmäler der 
Ysenburg-Meerholzer Grafen ei-
nen eigenen Bereich einnehmen.

Auf der Karte des Frankfurter Kartenmalers Elias Hoffmann von 1585 sind die beiden Meerholzer 
Ortskerne gut zu erkennen. Links das aus dem Kloster hervorgegangene neu erbaute Schloss 
mit umliegenden Wirtschaftsgebäuden. Auf der rechten Seite sieht man das Dorf Meerholz mit 
drei Türmen, von denen der rechte heute noch an der Rathausstraße steht.

Im Kirchenbau der evangelisch-freikirchlichen 
Gemeinde steht ein Taufbecken, in dem der 
�7�l�X�À�L�Q�J�� �J�D�Q�]�� �X�Q�W�H�U�J�H�W�D�X�F�K�W�� �Z�L�U�G���� �Z�L�H�� �H�V�� �G�L�H��
Urkirche praktizierte. Die Gemeinde gründete 
sich 1947 aus heimatvertriebenen Ungarndeut-
schen, die 1960 erstmals ein Gotteshaus bau-
ten, das 2005 sein jetziges Aussehen erhielt.

L‘ancien centre de Meerholz est dominé par la tour de la mairie, qui faisait 
�S�D�U�W�L�H���G�µ�X�Q�H���I�R�U�W�L�¿�F�D�W�L�R�Q�����'�H�V���P�D�L�V�R�Q�V���j���F�R�O�R�P�E�D�J�H�V���F�R�P�S�O�q�W�H�Q�W���O�H���E�H�O���H�Q-
semble du 18ème siècle. Le puits du village, la maison de pressurage de la 

commune avec balance pour animaux et l‘ancienne école de 1725 en font partie. Un hé-
ritage culinaire de Meerholz s‘est bien tenu jusqu‘à aujourd‘hui: La saucisse de bœuf. Un 
boucher de Meerholz qui s‘appelait Gref constatait qu‘il pouvait faire des bonnes affaires 
avec la fabrication des saucisses de bœuf. Le maître boucher déménageait à Francfort 
et entrait par alliance dans la famille Völsing. Il tenait la recette dans la production. Après 
que la saucisse de bœuf eût gagné une médaille d‘or lors des expositions de l‘art culinaire 
peu après 1900 à Francfort, Wiesbaden et Vienne, la marche victorieuse de cette spécia-
lité ne pouvait plus arrêtée – jusqu‘à présent la saucisse est une spécialité de Francfort.


